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vie Russen müssen Ralusch räumen. Meuterei russischer Truppen.
Deutscher Abendbericht.

WB. B e r l in , 17. Juli , abends. (Amüich.)
Aw Westen wurde auf dem linken Maasufer
gekämpft.

Fm Osten  keine besondere« Ereignifle.
l
Me Erfolge am westlichen Lomniza-Ufer.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien,  17 . Juli . Amüich wird verlaut
ßftrl:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Dem Druck deutscher und österreichisch-ungari»

scher Truppen weichend, räumten die Russe«
gestern Kal .usz «. das westliche Lomniza-
,fer.  Die Verbündeten ruckten nach. Südlich
von Kalusz kam es stellenweise zu stärkeren Kämp-
stn. Bei Laciany  scheiterten sechs russische Ent-
Iastungsstöhe am Widerstande kroatischer Batail-

Bei Landestreu und Nowiza  erziel¬
te, wir Raumgewinne . Sonst weder von der Ost¬
front noch aus Albanien Neues zu melden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Ans dem C o l b r i e o « explodierte eine italie-

nische Mine . Unsere Sturmtruppen besetzten den
Trichter. >* , .

'S * Der Chef des Generalstabs.

Vorträge beim Kaiser.
WB. Berlin , 17. Juli . Der Kaiser hörte vor

gestern nachmittag einen längeren Vortrag des Mi-
uisters v. .Breftenbach und gestern vormittag die
Vorträge des Chefs des Marinekabinetts , des
Chefs des Admiralstabs und des Generalfeldmar-
fifoffe  v . Hbndenburg und des Generals Luden-
dorff.

Verstärkte Kampstätigkeit im Westen.
Der Fein» «nter blutige« Verluste» zurückgeworfen.

Meuterei russischer Truppen.

Deutscher Tagesbericht.
WV. Großes Hauptquartier,  17 . Juli.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Rupprecht von Bayern.

die Auschlußlinien ei«. Unser Vernichtungsfeuer
auf die französischen Gräben und Bereltschafts-
räume erstickte den feindlichen Angriff ; nur we¬
nige Leute kamen aus den Gräben . Heute Morgen
hat sich der Feuerkampf dort erneut gesteigert.
Armee des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg.

An der Küste griffe» die Engländer nach tags¬
über lebhaftem Feuer wieder ber Lombartzyde an;
sie wurden abgewiese«.

Längs der Front Roordschoote bi» Waraeton
steigerte sich die Kampstätigkeit der Artillerie zu
erheblicher Stärke ; auch auf beiden Scarpe -Ufer»
war sie lebhaft.

Englische Erkundungsvorstöße scheiterten bn
Mesiines, Hulluch, GavreNe, Bulleeourt u. nord-
lich von St . Quentin.

Keine besonderen Ereignisie . .
Außer fünf Flugzeugen wurden vrer Fesicl-

ballons durch unsere Flieger zum Absturz gebracht.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front , des Deutschen Kronprinzen.

Eine Herbsttagung des Reichstags.
Berlin , 16. Juli . Dem Vorwärts zufolge be-

steht bei den Mehrheitsparteien , die sich auf die
Kriegszielentschließung geeinigt haben, allgemein
der Wille, den Reichstag unter keinen Umständen
länger als bis zum ersten Drittel des Septembers
anseinandergchen zu lassen.

Vormittags drangen an der Straße Laon-
Soiffons Stoßtrupps eines hannoverschen Regi¬
ments zusammen mit Pionieren nach Feuerüber-
fall in die ftanzösischen Linien , sprengten Unter¬
stände und Grabengcschützeund kehrten mit zahl¬
reichen Gefangenen und Maschinengewehren in die
eigenen Gräben zurück.

Bei Courtecon war in der Nacht zu gestern ern
weiteres Stück französischer Stellung durch Hand-
streich genommen worden. Die Grfangenenzahl
in diesem Abschnitte erhöhte sich dadurch auf über
450 Franzosen.

Kurz vor Dunkelheit eröfsnete der Feind schlag¬
artig stärkstes Feuer auf die Stellungen zwischen
dem.Gehöft Malval und Cerny. Darauf setzte
gegen diese Front ein starker, mit dichten Massen
geführter Angriff ein, der im Feuer und im Nah-
kampf unter den schwersten blutigen Verlusten er¬
gebnislos zusammenbrach. Alle kürzlich gewou-
uenen Stellungen sind fest in der Hand der be¬
währten ostpreußischen Division.

Nördlich von Reims schlug ein Vorstoß der
Franzosen gegen die von uns eroberten Gräben

Die rege Gefechtstätigkeit bei Riga , Dünaburg
und Smorgon hält an. t .

Bei aufklärendem Wetter war an der Naiarowka
das Feuer stärker als in den letzten Tagen.

Südlich des Dnjestr nahmen rheinische Regi¬
menter das Waldgeläude nördlich von Kalusz. Da
auch von Westen her .deutsche Kräfte vorgiugen,
räumten die Rüsten die Stadt und zogen sich
eiilgst auf das südliche Lomnica -Ufer zurück.

Bon der
Front des

Generalobersten Erzherzog Josef
und der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
ist nichts Wesentliches zu melden. ,

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorff.

südlich des BoiI Soulain fehl; ein weiterer wurde
durch unser Abwehrfeuer unterdrückt.

WB. Berlin , 16. Juli . (Amtlich.)
Im Atlantischen G êan wur¬

den durch unsere U-Ksote wie-

Schweizer Grenze, 17. Juli . Laut „Neue
Zürch. Ztg." meldet „Daily News " aus Peters-
bürg : Das 1. russ. Maschinengewehr-Regiment hat
revoltiert.  Es weigerte sich, den Befehl , Ge-
schütze au die Front zu bringen , auszuführen und
drohte , die provisorische Regierung
zu st ü r z e n. Auch in anderen Petersburger Re¬
gimentern sind Meutereien  ausgebrochen . In
Kronstadt  herrscht wieder völlige Anarchie.

Schweizer Grenze, 17. Juli . „Corr . della
Sera " berichtet aus Petersburg , die russ. Offen¬
sive habe' ihren Höhepunkt erreicht. Das Ziel
sei erreicht , die Oesterreicher  von ihren
törichten Friedensträumrn zu beftcien und von
der Hoffnung, nach einem Frieden mit Rußland
alle Kräfte gegen Italien werfen zu können.

Englischer Völkerrechlsbruch.
WB. Amuiden, 17. Juli . Meldung der nieder-

ländischen Telegr--Ag>entur . Fünf deutsche
Frachtdampfer,  die von Rotterdam abgefah¬
ren waren, wurden während der Nacht beiEgmvnd
von drei englischen Zerstörern angegriffen . Drei
Dampfer sind auf der Flucht auf S t r a n d gelau-
fen, von welchen einer durch Granaten in Brand
geschossen wurde, während die zwei übrigen
von den Engländern erbeutet  wurden.
Da die Verfolgung innerhalb der niedcrländichen
Hoheitsgewäster statffand, dampften niederländische
Kriegsschiffe von Nieuwe Diep und Amuiden nach
der Angriffsstelle. Granaten fielen bis hart an
die niederländische Küste.

Lindenburg und Ludendorff.
WB. Berlin , 17. Juli . Generalfeldmarschall

v. Hindenburg u. der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff haben gestern abend 11 Uhr wieder
Berlin verlassen.

HelfferichStaatssekretärdesAuSwärtigen?

Nach dem Kanzlerwechsel.
WB. Berlin , 17. Juli . Reichskanzler Dr.

Michaelis hat am 14. Juli dem bayrischen Sta ^ s-
minister Grafen Hertling in der bayrischen Ge¬
sandtschaft einen Besuch abgestattet und eine tan-
geve Besprechung mit chm gehabt. ..... ,

WB. Stuttgart , 17. Julr . Ministerpräsident
Weizsäcker ist von einem kurzen Aufenthalt aus
Berlin zurückgekehrt.

WB. Berlin , 17. Julr . Der sächsische Minister-Bident,Graf Vitzthumv.Eckstädt,weilte am 14.r dienstlich in Berlin . ,_ ...x_ - ,
Berlin , 17. Juli . Aus parlamentarffchm Krer-

fen verlautet mit Bestimmtheit, daß der Kaffer den
Posten des Reichskanzlers  m erster Lrnle
dem bayerischen. Ministerpräsidenten , Grafen
Hertling,  angeboten habe. Graf Hertlrng hat
aber aus persönlichen und sachlichen Gründen ab-
gelehnt. -

Vom neuen Kanzler.
Der neue Reichskanzler Dr . Michaelis ist, was

noch nicht bekannt wen und von der Munchen-
Augsburger Abendzeitung" Letzt mitgeteilt wird,
der eigentliche Vater des Kriegsernah-
r u n g s a m t e s. Er war es, der lene Denfichrift
verfaßte, in der die Zusammenfassung der Volks-
ernährung im ganzen Reiche in einem Krvegser-
nährungsamt angeregt wurde. . Es war ihm da¬
mals nicht vergönnt , an die Spitze seinev geistigen
Schöpfung zu treten . Ferner heißt es von dem
neuen Kanzler , daß er Bayern liebe und für den
bundesstaatlichen Geist im neuen Deutschland ein-
treten werde. ' *

Am Poehlberg in der Westchampagnegelang es
Thüringern , in erbitterte « Handgrauaten-
kämpfeu die Franzosen aus dem letzten Stück na-
srrer alten Stellung zu vertreiben und mehrere
Gegenangriffe znrückzuschlagen.

Auf dem linken Maasufer setzte mittags hef¬
tigste Arfilleriewirkung gegen die Höhe 304 und

dernm eine Anzahl Dnmpfer «nd
nchlet.Kegler vernichtet.

Darunter befanden sich die bewaffneten eng-
lischen Dampfer „Thirlby ", 2009 Br .-R.-To. - « rt
Erzladung «nd „Matador ", 3400 Br .-R.-To. mit
Stückgut nach England sowie der englische Segler
„Lady os the Lake". Eines der versenkten Schiffe
hatte Mais für England geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin , 17. Juli ; Das geskprn aufgetauchte
Gerücht, daß der Staatssekretär im Reichsamt des
Innern Dr . Helfferich für den Posten des Staats-
sekrtärs des Aeutzern in Betracht kommt, erhält
sich weiter in politischen Kreisen.

Finnland und Rußland.

gilt er als liebenswürdig und entgegenkommend,
in der Sache als fest und energisch.

Graf Brockdorff-Rantzau Staatssekretär des
Auswärtigen.

Obwohl noch keine amtliche Bestätigung vor-
liegt , gill in parlamentcrrffchen Kreisen die Ernen-
nuntz des Gesandten in Kopenhagen Grasen Ulrich
von Brockdorff-Rantzau zum Staatssekretär der
auswärttgen Angelegenheiten als wahrscheinlich.
Für den verantwortungsvollen Posten in Kopen¬
hagen würde dann der bisherige Boffchafter in
Washington Graf Bernstorff in Frage kommen.

Brand eines englisch-frnnzösischen Warenlagers.
WB. Drontheim , 17. Juli . Vorgestern Nacht

brach im hiesigen englisch-französischen Transitgut¬
lager Feuer aus , das sich rasch ausdehnte und auch
das ZollgÄmude einäscherte. Der Schaden beträgt
etwa 5 Millionen Kronen.

Die englisch-französischen Verluste.
Zürich, 17. Julr . (zb.) Der „Tagesanzeiger"

schreibt: Die Kämpfe während der Monate Mai
und Juni haben der englischen Armee nach den
veröffentlichten Amtlichen 1 DerlusWststn über
200 000 Mann gekostet. Die Opfer der ftanzösischen
Armee während derselben Zeit sind nicht festzu¬
stellen: sie wurden in der Kammer als schwer be¬
zeichnet und waren die Ursache der Krisis der letz¬
ten Zeit.

* Der als Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes in Aussicht genommene Graf Brock»
b o r s f - Rantzau steht im Alter von 48 Jahren.
Er trat nach Vollendung seiner Studien 1849 als
Referendar des Oberlandesgerichts Kiel in den
Justizdienst . Ein Jahr später ging er zur diplo-
«afischen Laufbahn über, war zuerst Attache bei
der Gesandtschaft in Brüssel und dann nach Ab-
leguna des diplomatischen Examens Sekretär bei
ber Botschaft in Petersburg . 1900 kam er als.
zweiter Sekretär nach Wien, wo er drei ^ ahve wng
tätig war , ging dann als 1. Sekretär nach dem
Haag, kehrte aber bereits ein ^ ahr .. torottf oB
Boffchafter nach Wien zuruck. Sern nächster Postm
als Generallonsul in Budapest beließ chn ebenfalls
in der Monarchie, in der er mithin den weitaus
wüßten Teil seiner Laufbahn geblieben ist. Sott
dem Juni 1912 war er deutscher Gesandter, m
Kopenhagen.^ Er ist einer der wenigen Diplo-
waten , die der Krieg nicht von ihrem Posten weg-
tzefegt hat , auf dem sie zu dessen Beginn standen.
Beweis, daß seine Leistungen an , maßgebender
Stelle geschätzt wurden und befriedigten. Und es
spricht zweifellos für ihn, daß er ohne, besondere
Reibungen in den drei Jahren des Krieges seine. . . . . - - . . . . - - -—° t ' rt “ dennsitznierrgen Posten verwaltet hat , w^ haD er
üuch sowohl in Dänemark wie hier sich besonderen
^ Mebens Nfteuen kann. Im persönlichen Umgang

Finnland gegen Petersburg.
W ien, 17.' Juli , (zb.) Dem „Neuen Wiener

Journal " wird aus Rotterdam telegraphiert:
Die „Times " meldet aus Petersburg : Der fin-

nffche Landtag beschloß die Enthebung der rnsfi-
scheu Regierwngsbeamte» in Finnland.

Vorstoß deutscher Truppen nach Angola.
Berlin , 17. Juli . In der portugiesischen Ko-

lonie Angola sollen nach zuverlässigen Nachrichten
I deutsche Truppen eingedrungen sein. Die Portu¬

giesen sollen sich zurückgezogen haben, um eng¬
lische Unterstützungen abzuwarten.

Der Untergang der „Suffren ".
WB. Bern , 17. Juli . Der Pariser Presse zu-

folge geht aus dem amtlichen Bericht uber den
Untergang  des französischen Linienschiffes
„Suffren"  an das Zivilgericht in Brest hervor,
daß die „Suffren " am 26. November 1916, mor-
egns zwffchen8  und 9 Uhr sechzig Merlen osttich

Berling -Jnsel (Portugal ) von nnm  unter
Wasser befindlichen U-Boot versenkt worden fft.
Der Torpedo traf wahrscheinlich die Munitions-
kammer und rief fofort eine fürchterliche,^ plos on
hervor. Don dem Schfff « reben nur emige Trüm¬
mer übrig . 648 Offiziere und Matrosen. darMter
her gesamte Ssick. find verschWMn . ^

Starker Rückgang der engl. Kohlenförderung.
Amsterdam, 17. Juli . Die Kohlenförderung in

England weist im zweiten Vierteljahr gegenüber
dem ersten einen Rückgang von 17 Prozent auf.
Die Ausfuhr hat in noch höherem Maße abgenom¬
men, weshalb die Ausgabe amtlicher Zahlen unter¬
bleibt.

Rumänien.
Wie den Pariser Blättern aus Jassy gemeldet

wird , hat die rumänische Kammer die Agrar - und
Wahlrechtsvorlage nach dreiwöchiger Beratung an¬
genommen.

Amerikanischer Dampfer versenkt.
WB. Washington , 17. Juli . Meldung des Reu¬

ters chen Büros : Der amerikan . Dampfer „Grace"
ist durch ein Unterseeboot zum Sinken gebracht
worden ; drei Leute der Mannschaft wurden getötet
und fünf verwundet.

Petersburg , 15. Juli . (W. B .) Meldung der
Petersb . Tel.-Agentur : Die vorläufige Regie¬
rung hat in ihrer Sitzung vom 23. Juni die fin¬
nische Frage  erörtert und die Vorlage des
Landtagsausschusses für das neue Staatsgrnndge-
setz Finnlands für unannehmbar erklärt . Die Re-
gierung hat ihre endgültige Entscheidung darüber
bis zur Absffnunung über diese Vorlage rm Land¬
tage zuriickgestellt. , ,

Die Antwort hierauf ist wohl m der nachstehen¬
den Meldung zu erblicken. . , . „ . .

Stockholm, 15. Julr . Der finnische L̂andtag
Unterzeichnete in der Nacht zum 14. -vMlr
die finnische Selbständigkeitserklärung . Giifftwer-
len fehlt eine amtliche Bestätigung dieser Nachricht.

Stockholm, 15. Juli . (W. B .) Nach der finm-
scheu Zeitung „Tyoemies" hat der finnische Land-
tag mit großer Mehrheit beschlossen, Finnland
selbständig zu machen. Der Landtag erklärt , me
vorläufige Regierung hat nicht die Befugnis , über
Finnland zu bestimmen. Senat und Landtag üben
die Regierungsmacht im Lande aus . Der soziali¬
stische Abgeordnete Schriftleiter Mackell hielt eine
große Rede, in der er die finnische .^ »geud er-
mahnte, sich zu bewaffnen, um etwaigen Gewalt-
maßrcgeln zu begegnen.

Neue Gewitterwolken über Griechenland.

AmerikanischeTruppen an der Front.
Genf, 17. Juli , (zb.) Ueber die Beförderung

amerikanischer Truppen aus einem ftanzösischen
Hasen nach der Front Legen folgende Einzelheiten
vor : Die aus 35 bis 40 Waggons bestehenden Züge
enthalten sehr viel Gepäck, bei dessen Einladung
deuffche Kriegsgefangene Verwendung fanden.
Sehr zahlreich sind unter berittenen Mannschaften
Leute aus den Südstaaten , aus Texas rchv->
treten , die dem Publikum rn der Nahe des Bahn¬
hofs Reiterkunsfftückchenzum Besten geben.

Entgegenkommen der ftanzös. Soziaftstcn.
Bern , 17. Juli , (zb.) Lyoner Dlättermeldun

gen zufolge beschloß der Ausschuß der ftanzösischen
Sozialisten die Aufnahme von Besprechungen mit
den feindlichen Parteigenossen durch neutrcue ~
teiangehörige.

Getreidenot f» Südsrankreich.

iar*

Die Unzufriedenheit mit der Ernährnngspolr-
tik der Regierung hält in Frankreich an. Trotz ei¬
ner Flut von Verordnungen u. aller Maßnahmen
zur Hebung der Lackdwirffchast, wie der Ankauf
landwirffchastlicher Maschinen, könne es nicht ver¬
hindert werden, daß an vielen Orten das Getreide
auf den Feldern ftml« öderer Bo den, r^ ftor gt

König Alexander gegen Vcniselos.
Bern . 17 Juli . Ein Athener Sonderbericht

des Petit Parffien " vom 14. Juli besagt : Das
königliche Dekret, welches die Auflösung der gegen¬
wärtige und die Wiedereinsetzung der am 31. Mar
1915 gewählten Deputiertenkammer anbefahl , fft
nicht im Amtsblatt erschienen, da der König einen
rechtfettigenden Bericht über das beispiellose, ut
keinem parlamentarisch regierten Lande je vo^ e-
kommene Vorgehen einverlangt hatte . Daraufhin
wurde ihm, wie bereüs mitgeteilt , der Bericht
durch Veniselos überreicht. Das Dokument er¬
regte in den monarchisch-gesinnten , militar -polit^
scheu und diplomatischen Kreisen ungeheures Aus-
sehen, denn Veniselos beleidigt taktlos in ftinevi
Bericht den König Konstanttn in gröblicher
Weise. Die Monarchisten erklären , der Komg
könne niemals das ihm vorgelegte Dekret unt « -
zeichnen, mtt dem er die Tattgkeit des Königs
Konstantin verdamme und glattweg die Revolu-
fton und die Einschränkung der Vorrechte der
StToxie.  autbdfeen tpürbc.
Ä »etn , 17. Juli . Wie „Secolo " aus Athen mel-
det. wird die Tatsache viel besprochen, daß Konrg
Alerander allen amtlichen Kundgebungen , wie
. m . _ CKm . wwam «imX $%***• rttifrfvTrpfcprWder Vereidigung der Truppen und der anschließen-
den kirchlichen Feier , sowie auch der am 14. Ju » ,

bleibe, w

0cli lllUJUUjcU I**»**/ W *. Trvfß
stattgefundenen Ehrung der am 1. D^ embcw 19lv
gefallenen englischen und französischen Offtziertz^
und Soldaten fern blieb . -
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Sic AicgsklCWülc teer Wes Mt
(Abgeschlossen am 12. Juli .)

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
sind den schweren Angriffen in der Gegend westl.
der Linie Zborow—Konjuchy nach einer kurzen
Kampfpause am 6. und 7. Juli neue Anstregungen
gefolgt, die inzwischen durch deutsche Reserven ver¬
stärkten Linien unserer Verbündeten zu durch¬
brechen. Obwohl die Russen hier ihre besten
Truppen , darunter Garde und sibirische Schützen
eingesetzt hatten , gelang es ihnen nicht, dort ir-
gendwelche Erfolge zu erringen . Gleichzeitige An¬
griffe richteten die Russen auf Bchezany und Bat-
kow südwestlich von Zwyzyn sowie die Gegend
westlich Stanislau , die hier, zunächst nur mit drei
Divisionen ausgeführt , scheiterten. Me diese, dem
einheitlichen Ziel eines Durchbruchs in Richtung
auf Lemberg dienenden Bemühungen brachen je¬
doch meist schon in unserem Artillerie - und Ma-
schinenzewehrseuer zusammen. Ein weiterer Un-
terstützungsverfuch zu diesem Angriff kam bei
Luzk nur zu ganz schwachen Ansätzen. In den
Karpathen weigerten sich gar die Truppen , die
Deckung der Gräben zu verlassen.

Nach Anfangserfolgen , die für die Gesamtlage
bedeutungslos waren , ist auf diesem Teil der Ost¬
front die Offensive nunmehr wieder zum Still¬
stand gelangt.

Dagegen sind am 8. Juli neue, mächtige An¬
griffe in der Gegend westlich von Stanislau er¬
folgt . Während auch bei Riga , Dünaburg , Smor-
gon und in den Karpathen sich die Tätigkeit der
russ. Artillerie erheblich steigerte, brach hier der
Hauptstoß des General Kornilow vor und drückte
Teile der Armee von Boehm-Ermolli gegen die
Waldhöhen des Ezarnylas zurück. Südwestlich
von Halicz bildete die Lukowiza den nächsten Ab¬
schiritt des Widerstandes . Am 10. Juli mußten
die tapferen Truppen der Heeresgruppe Erzher¬
zog Josef aber dem übermächtigen Drucke wei¬
chend, bis hinter die Lomniza zurückgenommen
werden. Der Feind folgte unmittelbar bis an
das Waldgelände bei Kalusz . Weiter südlich dran¬
gen die Russen an die Lukwa vor und erreichten
die Gegend von Grabowska , während am oberen
Lauf der Bystrzica—Solotwinska Rückzugsgefechte
bis in die Nähe von Huta führten.

Diese sich von südlich des Dnjestr bis zum Kar-
pathischen Waldgebirge erstreckenden Bewegungen
haben ihren Abschluß noch nicht erreicht. Eine ab¬
wägende Beurteilung ihrer Bedeutung imd Fol¬
gen läßt sich heute daher noch nicht geben. Es
dürfte jedoch anzunehmen sein, daß bei den Schwie¬
rigkeiten und Mängeln , die in der Verpflegung
und dem Nachschub der russischen Armeen herr¬
schen müssen, ein baldiges Wiedererstarren der
Front zu gewärtigen ist, umsomehr als deutsche
und frische österreichisch-ungarische Reserven einen
allzu unvorsichtig nachdrängcnden Gegner leicht
selbst in kritische Lagen bringen könnten.

Wie eine so großangelegte und von langer
Hand vorbereitete Offensive der revolutionären,
innerlich unzweifelhaft friedliebenden, russischen
Soldaten möglich wurde, erfahren wir aus über-
einstimmtznden Gefangenenaussagen , wonach man
den russ. Mannschaften vorgeredet hat , daß die
Deutschen an anderen Stellen der Front unter an¬
fänglicher Vortäuschung der Verbrüderung eine
rücksichtsloseste Offensive unternommen und viele
Tausende ihrer Kameraden niedergemetzelt hätten.

Die Ereignisse auf dem westlichen Kriegs-
schauplatz  sind gegenüber den militärischen
Vorgängen im Osten in der letzten Woche stark in
den Hintergrund getreten. Gleichwohl hat dort
eine Kampftätigkeit , wie sie großen Ereignissen
voranzugehen pflegt, nicht nachgelassen.

An der englischen Front  war die Artil¬
lerie , soweit keine Einschränkung durch dunstiges
oder regnerisches Wetter einttat , in Flandern von
der Küste bis in die Gegend von Wytschaete, rege,
auch haben englische Erkundungsabteilungen ver¬
schiedentlichvergebens in unsere Linien vorzu-
stoßen versucht. Dagegen unternahmen wir so¬
wohl bei St . Quentin als auch bei Nieuport er¬
folgreiche Vorstöße, die uns reiche Beute und Ge-
sangene einbrachten. Die zuletzt genannte Unter-
nchmung , die den Feind bis hinter die Äser zu¬
rückwarf, wurde von Teilen unserer Marine -Jn-
fanterie ausgesührt , die von Fliegern dabei wirk-
sam unterstützt wurden. Ein gleichzeitiges Ein-
greifen der Seestreitkräfte wurde durch zu hohen
Seegang vereitelt.

Auch auf der französischen Front  hält
die Reihe unserer gewinnreichen Unternehmungen
noch immer an . Bei Pargny -Filain am Damen-
weg glückte abermals ein größerer Handstreich.
Wiederholte französische Vorstöße bei Cerny zwi¬

schen Cornilett und Hochberg in der Westchäm-
pagne , sowie in der Gegend des Toten Mannes
nordwestlich von Verdun konnten dagegen abge¬
wiesen werden. Auck̂ Vorfeldgefechte am Rhein-
Rhone-Kanal Verliesen für uns günstig.

Außer in den genannten Gegenden war die
französische Artillerie auch beiderseits der Maas
und in Lothringen wieder lebhaft, sobald es die
Beobachtung einigermraßen zuließ.

Man darf annehmen, daß trotz der Aeußerun-
gen Ribots und Painleves in den geheimen Kam¬
merdebatten , , die sich mit den Ursachen des Miß-
lingens der jüngsten Frühjahrsschlachten befaßten,
diesmal eine neue englische Offensive von den
Franzosen kräftig unterstützt werden wird.

Auf dem italienischen  Kriegsschauplatz
nahm bald in Kärnten , bald in den Julischen Al-
pen das Geschützfeuer zu. Auch am unteren Jsonzo
lebte die Erkundungstätigkeit teilweise wieder auf.
Im übrigen hielt aber die operative Stille auf
allen Fronten an.

Auch in Mazedo  n i en  war die Artillerie
zwischen Tscherna und Struma in der letzten Zeit
lebhafter.

An der persisch - mesopotamischen
Grenze brachten die Türken und Kurden den
Russen bei Pandschwin eine neue Niederlage bei.

Die Amerikaner  haben trotz aller übertrie¬
benen Bluffmeldungen tatsächlich erst fünf Trans¬
portdampfer mit Truppen in Frankreich gelandet,
deren Stärke auf höchstens 10,000 Mann und
2000 Pferde  angenommen werden kann.
Diese sollen in der Hauptsache das Ausbil¬
dungspersonal  für künftige amerikanische
Truppenkontingente bilden. Je mehr von den jetzt
gelandeten Soldaten an der Front schon jetzt ver¬
braucht werden, desto langsamer wird die Ausbil-
dung neuer Truppen vonstattcn gehen. Die weite
Entfernung und Unsicherheit der Beförderung las¬
sen zudem die Schwierigkeiten dieser überseeischen
Expedifton außerordentlich erscheinen . Vor dem
nächsten Frühjahr  kann jedenfalls mit einer
wirksamen Entlastung der Franzosen durch ein
amerikanisches Heer nicht gerechnet  werden.

Gcsangcncnaustansch.
WB. Wien, 17. Juli . Dem Wiener k. u. k.

Telegraphen -Korrespondenzbureau wird amtlich
mftgeteilt : Das Kriegsministerium hat den zu¬
ständigen russischen Stellen den Vorschlag über¬
mitteln lassen, es möchten diejenigen im neutralen
Ausland untergebrachten Angehörigen beider Ar¬
meen, welche als invalide anzuschen sind, ganz in
die Heimat entlassen werden. Die russische Re¬
gierung hat diesen Vorschlag angenommen. Es
ist demnach damit zu rechnen, daß eine größere An-
zahl bereits in Norwegen und Dänemark Hospita¬
lisierter in die Heimat entlassen werden.

Der Luftkrieg.
WB. Berlin , 16. Juli . Bei gutem Wetter setz¬

ten am 12. Juli unsere Bombengeschwader ihre
Streifzüge erfolgreich fort . Ihre Angriffe galten
vor allem den militärischen Anlagen hinter der
flandrischen Front . In dem Munitionslager bei
Beveren riefen gut gezielte Bomben einen großen
Brand hervor. Die Industrieanlagen von Frou-
ard , 9 Km. nördlich Nancy, wurden über drei
Stunden ' lang mit Bomben, zum Teil schwersten
Kalibers , belegt. Im ganzen warfen unsere Flie¬
ger gestern über 10 000 Kilogramm Sprengstoff
ab.

Eines unserer Flugzeuge 'unternahm einen
fünfstündigen Aufklärungsflug über feindlichem
Gebiet und brachte wertvolle Feststellungen heim.

Die flandrische Front war wieder der Schau¬
platz erbitterter Luftkämpfe. Oberleutnant Dost-
ler griff mit seiner Staffel ein feindliches Ge¬
schwader von neun Flugzeugen an. Sechs feindliche
Flugzeuge wurden abgeschossen, ein Flugzeug zur
Landung gezwungen. Nur zwei Flugzeuge ent¬
kamen schwer beschädigt in niedriger Höhe über
die Linien , stürzten aber anscheinend dahinter auch
noch ab. Im ganzen büßten unsere Gegner gestern
21 Flugzeuge und einen Fesselballon ein.

China.
Der Kampf um Peking. — Die Republikaner

siegreich.
Haag, 16. Juli . Wie Reuter meldet, griffen

die Republikaner Peking  anr Donnerstag an.
Sie benutzten Artillerie , Maschinengewehre und
Flieger . Sechs Ausländer wurden verwundet.
3000 Mann der kaiserlichen Truppen wurden im

Tempel des Himmels nach eineni zweistündigen
Kampf gefangen genommen. Tschang Hsün ist in
die österrelchische Gesandtschaft geflüchtet. In der
Stadt dauern die Kämpfe mit den llebcrresten
der kaiserlichen Truppen fort . - Es sind riesige
Brände ausgebrochen.

Liberia.
Basel, 13. Juli . Nach einer Information Reu¬

ters -aus London beschloß die Regierung der
afrikan . Neger-Republik L ib e r i a die Entfernung
aller D eu ts che u und die Liquidation »aller deut-
scheu Geschäfte. Der Präsident der Republik ord¬
nete an , die Deutschen möchten sich bereit halten,
unverzüglich abzureisen, und er verbietet den libe-
rischen Untertanen und Ausländern , das Amt von
stellvertretenden Leitern der deutschen Unterneh-
mutigen zu übernehmen. Der spanische Konsul
protestierte energisch gegen diesen Beschluß, wobei
er erklärte, daß der Abbruch der diplomatischen
Beziehungen keineswegs zur Annullierung des
Handelsvertrages Liberias mit Deutschland führe.

Der Präsident wird das Parlament auf den 16.
Juli zur Besprechung der Kriegserklärung an
Deutschland einberufen.

Deutschland.
* Löschung von Disziplinarstrafen . Die Or¬

der vom 13. Juni 1902, betreffend die L ö schu n g
von Disziplinär st rasen  bei Kapitulanten,
ist während der Dauer des gegenwärtigen Krie¬
ges auch auf alle übrigen Militärpersonen vom
Feldwebel abwärts anzuwenden.

* Die Gemüscvcrsorgung vor dem Städtctag.
Berlin,  17 . Juli . Der Ausschuß des Deutschen
Städtetages trat gestern unter dem Vorsitz des
Oberbürgermeisters Wermuth zu einer Beratung
im Berliner Rathause zusammen, um die Schritte
zu erörtern , die getan werden sollen, um eine bes-
sere Versorgung der Großstädte mit Obst und Ge-
nrüse zu erreichen. Es waren u. a. erschienen die
Oberbürgermeister von Köln, München, Stuttgart,
Nürnberg , Leipzig, Hannover und Kassel.

*. Solingen , 17. Juli . Der neue Reichskanzler
hat in seiner Eigenschaft als Staatskommissar im
preußischen Ernährungsamt die Aufhebung
aller Ausfuhrverbote für Ob st und
Gemüse  im inner-preußischen Verkehr, soweit sie
nicht der Sicherung von Lieferungsverträgen die¬
nen, angerordnet . Diese Ausfuhrverbote waren es
in der Hauptsache, die den Schleichhandel förder¬
ten ; der Handel auf gesetzlichem Wege wurde un¬
terbunden , dafür setzten die wilden Einkäufe der
Privatleute in den Erzeugergebieten 'ein, die die
Preise in die Höhe trieben. Durch diesen Schleich¬
handel wurde mehr Gemüse aus den gesperrten
Gebieten weggeschleppt, als die Landwirte und
Händler bei offenen Grenzen hätten ausführen
können. Sämtliche Kommunalverbände sind in¬
folge des telegraphisch übermittelten Erlasses des
Staatsministers von den Regierungspräsidenten
aufgefordert worden, die Ausfuhrverbote sofort
rückgängig zu machen und hierüber zu berichten.

— Einschränkung des Wäsche . Ge.
brauchs in Ga st wirtschaften.  Die Knavv
hert an Web-, Wirk- und Strickwaren drängt mehr
und mehr dazu, mit den vorhandenen Vorräte»
hauszuhalten . Nicht nur die Einschränkung der
Anschaffungen auf das notwendige Maß , sondern
auch die schonende Behandlung des Besitzes ist zur
gebieterischen Forderung geworden. Die Reicks,
bekleidungsstelle hat sich deshalb und zwar im Ein-
Verständnis mit den beteiligten Kreisen, zur Er-
fullung der ihr gesetzlich zugewiesenen Aufgabe
„der Sorge für sparsamen Verbrauch" gezwungen
gesehen, vom 20. Juli 1917 ab in denH f f e n t -
Ilchen Lokalen,  Kaffehäusern , Konditoreien
Erfnschungsraumen , Hotels , Pensionen und dergl
kurz m iedem derartigen Gewerbebetriebe ebenso
wie m allen öffentlichen gemeinnützigen Betrieben
die Darreichung von Mundtüchern (Serviet-
ten) zu verbieten. Ferner dürfen vom 1. Oktober
1917 ab in den bezeichneten Betrieben waschbare
oder abwaschbare T i f chz e u g e zum Bedecken der
Tische den Gästen n icht mehr  zur Benutzung
überlasten werden. Es steht aber den Wirten von
den genannten Zeitpunkten ab frei, Mund - und
Tischtücher aus Papier oder aus reinen Papierge-
weben zu verwenden, auch dürfen sie bei Hochzeiten
und ähnlichen Festlichkeiten die Gäste ihre eigene
Wäsche verwenden lassen. In allen Gewerbebe-
trieben , in denen Fremde zur Beherbergung ausge¬
nommen werden, wie Hotels Pensionen, sogenann¬
ten Kurhäusern und dergl. darf vom 20. Juli ab
iedem Gast nur ein frisches Handtuch für den Ko
lendertag verabreicht werden. Es bleibt auch hiei
dem Gaste unbenommen, eigene Wäsche mit sich zu
sichren. Für die Benutzung eines Bades sind wei-'
tere zwei Handtücher oder an Stelle des zweiten
Handtuches ein Bade- oder Frottiertuch zuqe-
standen.

Die Betttväsche soll grundsätzlich jedein Gaste
wenigstes sieben Tage dienen, che sie gewechselt
werden, darf . Nur in außergewöhnlichen Fällen,
wie bei Erkrankung oder dergleichen, dürfen ein¬
zelne Stücke vorzeitig erneuert werden. Die Vor¬
schriften über Hand- und Badetücher sowie Bett-
wasche finden gleichfalls auf solche aus Papier und
reinen Papiergeweben , ferner auf die Beherberg¬
ung von Kranken in öffentlichen und privaten
KrankemAnstalte keine Anwendung.

Zuwiderhandlungen gegen die angeführten
Bestimmungen sind mit schweren Freiheits - und
Geldstrafen bedroht. Auch können Betriebe, in
denen Verstöße gegen die Bekanntmachung Vorkom¬
men. geschlossen werden, gleichgültig ob es der Be¬
triebsinhaber selbst oder einer seiner Angestellten
ist, der sich die Zuwiderhandlung hat zu Schulden
kommen lassen.

* * . *

Plakate zum Aushängen in den Gast¬
wirtschaften , wie solche durch 8 6 der Verord¬
nung vom Gesetzgeber vorgeschriebe» sind, können
aus der Limburger Vereinsdruckerei
für billigen Preis sofort  bezogen werde».

Rußland.
Kcrenski an der Front.

Von der schweizerischen Grenze, 17. Juli . Zur
russischen Offensive meldet die Havasagentur:
Auf ein Telegramm des Generals Brussilow ha¬
ben Kerenski , Skobelew  und L e b e d e w
sich mit Sonderzug an die Front begeben.

An der Front scheint Wohl wieder etwas nicht
zu stimmen, was Kerenskis Beredsamkeit wieder
in die Reihe bringen soll.

Lokales . .
Limburg , 18. Juli.

— Das Eiserne Kreuz.  Für bewiesene
Tapferkeit vor dem Feinde wurde dem Musketier
Josef H o f m a n n, Sohn der Frau Wwe. Jakob
Hofmann von hier, das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

— Mehl anstelle von Kartoffeln.
Für die Woche vom 15. bis 21. Juli wird am
Donnerstag,  den 19. Juli , eine kleine
Menge Mehl  an diejenigen Personen ausge¬
geben, die keine  Kartoffeln mehr haben, auch
Frühkartoffeln nicht in Anspruch nehmen können.
(Siehe Anzeige.)

=i Die Gebühren für Bahntele¬
gramme.  Die gebührenpflichtige Bahntele¬
gramme zur Vorausbestellung von Fahrkarten,
Gepäckscheinen, Bettkarten , Plätzen in Zügen usw.
kosten vom 15. Juli ab 50 Pfg . (seither 25 Pfg .),
Telegramme zur Wiedererlangung verlorener Ge¬
genstände (Fundsachen) 70 Pfg . (seither 60 Pfg .)

— Keine Ob stkerne wegwerfen!  In
der jetzigen Einmachzeit sei wieder darauf hinge¬
wiesen, daß die.Obstkerne der Oelproduktion dienst,
bar gemacht werden müssen und so zu unserem
wirtschaftlichenDurchhalten beitragen sollen. Also
die Obstkerne, zur Zeit besonders Kirfchensterne
waschen und bei der Sammelstelle des Roten Kreu-
zes in der K. M. E. St . am Bahnhof abliefern!

— Kunstnotiz . „Mein liebes Müt-
t e r l e i n." , Dieses von Paul Große  kompo¬
nierte Lied ist schon in 18. Auflage erschienen und
jetzt bei Heinr . A. Herz,  Limburg a. d. L., Obere
Grabenstraße 15, erhältlich. Der Preis beträgt
für Gesang und Klavier 1 Mark, Duett 1,50, Fan¬
tasie zwechändig 1,50 und für Zither 80 Pfg.

provinzielles.
* Diez, 17. Juli . Das Eiserne Kreuz 1. Klasse

Wurde dem Leutnant d. R . Paris  verliehen.
: !: Lindenholzhausen, 17. Juli . Das Eiserne

Kreuz 2. Klasse wurden dem Gefreiten Franz
Friedrich,  Sohn des verstorbenen Glastwirts
Marftn Friedrich von hier, für tapferes Verhalten
und treue Pflichterfüllung , verliehen. Er wurde
1914 in Belgien verwundet und kämpft jetzt bei
einem Jnf .-Regt. in Galizien.

* Eisenhach, 17. Juli . Die Wiederwahl des seit¬
herigen Bürgermeisters Herrn Adam Gattinger 2.
ist vom Kreisausschuß bestätigt worden.

, )( Talheim , 17. Juli . Am 11. Juli starb auf
feindlicher, blutgetränkter Erde ,flm blühenden
Alter von 21 Jahren der Musketier Josef Wüst

Durch ein Löschblatt.
Kriminalroman von Friedrich Thieme.

6) (Nachdruck verboten.)
„Daraus ist nichts zu entnehmen," sprach der

Kommissar kopfschüttelnd. „Nur so viel kann ich
also zu Gunsten der jungen Dame feststellen, daß
der Platz des Versteckes für jedermann offen da-
liegt.

Der Lehrer mußte das zugeben.
„Haben Sie jemand anders in den letzten Tagen

darin bemerkt?"
„Nein ."
„Wer betritt außer Ihnen noch den Garten ?"
„Niemand — außer uns wohnt nur Fräulein

Sperber im Hause."
„Würden Sie oder die Ihrigen es bemerkt ha¬

ben, wenn jemand Fremdes darin gewesen wäre ?"
„Das wäre uns gewiß ausgefallen. Es ist ja

fast immer jemand im Wohnzimmer, das mit den
Fenstern nach dem Garten hinausgeht.

Dem Kommissar blieb nur noch übrig , den Platz
des Versteckes selbst zu besichtigen. Er fand alles
der ihn gevwrdenen Beschreibung entsprechend.
Aufmerksam ließ er seine Augen über die Stein¬
wand schweifen, prüfte mit den Fingern die Tem¬
peratur und die Beschaffenheit des Lochs, tvorin
sich die entwendeten Sachen befunden hatten.

„Ziemlich trocken," erklärte er unbefriedigt . Er
betrachtete den Weg, er war mit Kies bestreut und
keinerlei Spur auf ihm wahrzunehmen. Plötzlich
bückte er sich und hob ein Stückchen zusammenge¬
faltetes und völlig zerknittertes Papier auf.

„Was haben wir da?" forschte er und faltete es
auseinander . Es waren ein paar mehrfach zusam¬
mengelegte Billette zu irgend einer Vorstellung,
zwei- oder dreimal kunstlos zusammengefaltet, wie
man es mit derartigen Dingern macht, bevor man
sie zur vorläufigen Aufbewahrung in die Tasche
steckt. Sie waren nicht aus Karton , sondern aus
ganz dünnem grünem Papier hergestellt, höchstens
6 Zentimeter lang und 4 breit , und trugen in
schwarzem Druck nur die lakonische Jnfchrist:

„Kristall-Palast " und darunter das eine die Num¬
mer 248 ,das andere die Nummer 291.

„Stammen diese Billette von Ihnen ?" fragte
hasttg der Kommissar. „Haben Sie in jüngster
Zeit oder überhaupt den Kristallpalast besucht?"

Der Lehrer verneinte mit halb verächtlicherMiene.
„Da geht von uns niemand hin."
„Ach, das Lokal ist wohl nicht angesehen?"
„Na , es ist ein Variete , wie sie eben sind. Wir

lieben derlei Unterhaltungen nicht."
„Aber kann sie sonst jemand aus Ihrem Hause

benutzt haben? Zum Beispiel Fräulein Sperber ?"
„O, die ging nicht in den Kristallpalast."
„Wissen Sie das gewiß?"
„Darauf kann ich zehn Eide oblegen."
„Aber vielleicht Ihr Dienstmädchen?"
„Das wäre möglich."
Das Mädchen wurde auf der Stelle befragt,

doch beteuerte sie, seit Monaten nicht mehr in den
Kristallpalast gekommen zu sein. An der Wahr¬
heit ihrer Aussage ivar nicht zu zweifeln.

„Wie kommen aber dann die Billette hieher?"
forschte der Kommissar weiter. -

Niemand hegte eine Mnung davon. Die Kin¬
der wurde wieder befragt , sie wußten nicht, ob sie
morgens schon dagelegen hatten . „Lange liegen
sie noch nicht hier, daraus inöchte ich lvetten," be¬
tonte Baudenbacher. „Sie wären sonst nicht so
sauber. Ein Datum ihres Gültigkeitstages tragen
sie leider nicht, sodaß ma» nicht erkennen kann,
wann sie benutzt worden sind."

„Es dürfte sie jemand, um sie los zu werden,
im Vorübergehen über den Zaun geworfen haben,"
warf der Lehrer ein.

„Das halte ich nicht für möglich. Aber wir kön¬
nen ja die Probe machen."

Baudenbacher faltete die Billette genau wieder
so zusammen, wie er sie gefunden, dann ging er
hinaus vor den Garten und versuchte sie vom Zaun
aus mit aller Kraft nach der Stelle zu werfen, wo
sie gelegen hatten . Umsonst — die Zettel erwiesen
sich als viel zu leicht, als daß dies im Bereich der
Möglichkeit gelegen hätte. Sie fielen immer wie¬

der wenigstens zehn Schritte vom Platze der Auf¬
findung entfernt zu Boden.

Ein triumphierendes Lächeln glitt über Bau¬
denbachers Lippen.

„Dieser Fund ist unschätzbar," sagte er freudig,
„er liefert mir den Beweis für Fräulein Sperbers
Unschuld."

„Diese unscheinbaren Billette ?" fragte der Leh¬
rer ungläubig . — „Sie befanden sich mit den in
das Löschpapier gewickelten gestohlenen Schmuck¬
sachen in derselben Tasche, und beim Herausziehen
der letzteren wurden sie, ohne daß die betreffende
Person es bemerkte, mit herausgerissen und fielen
ungesehen zu Boden, wo sie liegen blieben."

„Aber kann sie nicht der Wind von einem an¬
dern Platze hierhergeweht haben?"

„Dann müßten sie schon lange im Garten lie¬
gen, denn wir haben seit 14 Tagen keinen Wind
gehabt. So alt sind sie aber nicht. Es wäre auch
seltsam, wenn der Wind sie gerade an diese Stelle
geweht hätte , die sich genau vertikal unter dem
Versteck der Schmucksachen befindet."

„Wer soll sie aber hier versteckt haben?"
„Da die Billette Fräulein Sperber sicherlich

nicht gehört haben, so kann es nur die Person ge¬
wesen sein, ivelche den Diebstahl begangen hat."

„Aber wäre es nicht ein sonderbares Zusam-
mentreffen, ivenn der Dieb seine Beute gerade hier
verborgen hätte , wo auch die Wohnung des Fräu¬
leins Sperher sich befindet?" ftagte Emmershaus
erstaunt.

„Pein , denn er hat sie absichtlich hier versteckt,
um den Verdacht gegen die arme Klavierlehrerin
zu verstärken, weil er vielleicht vernommen hat,
daß die Verdachtsgründe gegen sie nicht aüsreichen
und ihm dieser Umstand für sich selber Gefahr
besorgen läßt . Er legte sie hieher, nicht um sie zu
verstecken, sondern weil er wollte, daß sie gefunden
würden !"

„Wer weiß, was er dann getan hätte, um die
Entdeckung zu beschleunigen. Sicherlich hegte er
irgend einen Plan . Der Zufall kam ihm, oder
vielmehr mir zu Hilfe, denn mit Hilfe des Lösch-
Papiers und diesex Billette hoffe ich den wahren

Täter zu ermitteln und die Unschuld des unglück¬
lichen Fräuleins nachzuiveisen. Der ganze Sach¬
verhalt stellt sich mir bereits <Äar . Im Besitz der
leicht erkennbaren Geschmeide war der Diebin
oder dem Diebe nicht behaglich zu Mute , er be¬
schloß, sich ihrer zu entledigen und benutzte sie
schließlich zur Belastung der unschuldig Verdäch¬
tigten . Ich bin überzeugt, daß sie noch gar nicht
lange hier liegen, vielleicht erst seit gestern abend,
denn nur in der Dunkelheit durfte der Dieb wa¬
gen, in den Garten zu schleichen, und infolge der
Dunkelheit merkte er das Herabfallen der 'Älllette
nicht." Damit verabschiedete sich der Kommissar,
um trotz der vorgerückten Stunde noch einmal das
Büro des Staatsanwalts üufzusuchen.

4.
Gegen den Sekretär erwähnte er zunächst nichts

von seinem Fund , er bat nur noch einmal um
Vorlage des Löschpapiers. Dies breitete er vor
sich auf einen im Büro stehenden Tisch, über dem
eine Gasflamme brannte , wendete es von einer
Seite auf die andere und betrachtete es. Der un¬
tere Dell war fast schwarz infolge starker Abnutz¬
ung , nur oben zeichneten sich noch einige unter¬
scheidbare Striche oder Buchstaben ab. Gedanken¬
voll wandte er es um, die andere Seite zeigte sich
weniger beschmiert.

„Haben Sie vielleicht einen Spiegel ?" wandte
er sich an den Sekretär.

„Dort liegt der Taschenspiegel des Herrn
Staatsanwalts — nehmen Sie ihn ruhig , er hat
nichts dagegen."

(Fortsetzung folgt.)

Aus Spanien.
WB. Madrid , 17. Juli . Blättermeldungen zu¬

folge überreichte gestern der neutralistische Frauen¬
ausschuß dem König mehrere Albums mit über
600 000 Unterschriften spanischer Frauen , in denen
diese dem sehnlichsten Wunsche der ganzen Nation
nach Aufrechterhaltung der Neutralität Spaniens,
Ausdruck geben.



einem Jahre?
18. Juli . Jtal . Niederlage in Tripolis . 200

Offiziere, 6000 Italiener gefangen, 24 Geschütze er-
Z,  Lf — Longucvac den Engländern wieder ent-
Men . — Starke russ. Angriffe bei Riga verlirst-
reich abgewiesen.

von hier, den Heldentod für sein Vaterland . Ehre
sc-inem Andenken!
' ) !( Hausen, 17. Juli . Dein Musketier Aloys
6 a n s, Sohn des Herrn Lehrers Hans aus Rup-

wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen,
tv )' :( Hausen, 17. Juli . Dem Sanitäter Josef
ttofmann,  Sohn des Anstrcichermeisters Georg
Zofmann von hier, wurde für treue Pflichterfül¬
lung in den schweren Kämpfen an der Westfront
da« Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

V Heiligcnroth , 17. Juli . Am Sonntag nach-
apttag hielt unsere Gemeinde eine Kriegs¬
wall fahrt  nach der lieblich im Tale gelegenen
Marienkirche in Wirzenborn . Die ganze Pfarrei
beteiligte sich. In der Kirche angekommen, winden
zuerst die Mfünf Wunden zur Verehrung des kost¬
barsten Blutes Jesu gebetet. Dann hielt Herr
Pfarrer M e u r e r eine Predigt , in welcher er er¬
mahnte, Maria , unsere himmlische Königin und
Mutter , zu ehren. Mit einer ergreifenden Bitte
bat der Pfarrer gegen das Gnadenblid gewendet
zuiu Schluß seiner Predigt die hl. Jungfrau um
ihre Hilfe in der gegenwärtigen schiveren Kriegs¬
not und betete dann vor dem Gnadenbilde für das
Vaterland um baldigen ehrenvollen Frieden u. für
die Soldaten um Mut und Ausdauer die lauretan.
Litanei. Bald darauf zog die Prozession unter
Gesang und Gebet durch die in prachtvollem Son-
nc«lscheine glänzenden Fluren zurück zur Heimat¬
kirche, in der gegen 6 Uhr mit dem sakramcntali-
schen Segen die fromme Feier , auf die sich viele
durch Empfang der hl. Kommunion vorbereitet
hatten, geschlossen wurde.

: !: Rennerod , 17. Juli . Herr Brauereibe
sitzerA. K ü h n erlegte in der Nacht von Sonntag
auf Montag eine Wildsau (Keiler) im Gewichte
von VA  Zentner . . „

* Ans dem Untcrwesterwaldkreisc, 17. Julr . In
der Nacht zum Donnerstag statteten Diebe dett
Orten Freilingen und Wölferlingen
Besuch ab. In Freilingen wurden aus einem
Keller Kartoffeln und aus der in dem Keller be¬
findlichen Räucherkammer 3 Schinken entwendet.
In Wölferlingen wurde in mehreren Häusern ein
gebrochen und Brot , Butter und andere Lebens-
mittel gestohlen, aus einem Hause ein ganzes Ge
bäcke Brot von 13 Stück. Aus einer Wirtschaft
wurde eine Kiste mit Wein fortgeschleppt, die die
Diebe aber vor dem Dorfe stehen ließen. Vor
Kurzem war schon aus einer Holzschnciderei bei
Freilingen eine großer Treibriemen  im
Werte von über 800 Mark gestohlen ^worden und
aus einem alleinstehenden Hause bei S t e i n b a ch
waren am hellen Tage während Leute vor der Türe
saßen. Lebensmittel und Kleidungsstücke fortge-
schafft worden. Auf xinem Felde .bei Weiden
Hahn  ist nachts Raps ausgedroschen worden.

* Nassau, 17. Juli . Ani Sonntag wurden bei
Dausenau  zwei von ihrer Arbeitsstelle am
Rhein entwichene Russen aufgegriffen und dem
hiesigen Wachtkommando abgeliesert.

fc. Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden, 17.
Juli . Da der Hecht im hiesigen Bezirke, seit dem
der Lachs fast gänzlich verschwunden ist, jetzt den
wertvollen Flußfisch darstellt , hat der Fischerei-
Verein für den Regierungsbezirk Wiesbaden auch
vor kurzem wieder ausgesetzt in den Rhein in das
Schonrevier westlich des Schiersteiner Hasen
30 000 Stück Hechtbrut, in den Main u. die Nidda
bei Höchst 30 000 Stück und in die Lahn zwischen
Weilburg und Runkel 60 000 Stück.

) !( Wiesbaden , 17. Juli . Vize-Wachtmeister
d. R. Walter P e t i t j e a n, Sohn des Bankdirek¬
tors Alex Petitjean -Wiesbaden , wurde zum Leut
nant im Ulanenregiment Nr . 16 befördert.

ht. Höchst a. M., 17. Juli . Der Gesamtertrag
für die U-Bootspende beläuft sich den eben abge¬
schlossenen Sammel -Ergebnissen zufolge auf
26 068,31 Mark.

sc. Vom Obertaunus , 17. Juli . An Frühkar
tosfeln sind für den diesseitigen Kreis 24 000 Ztr
von den Abgabekreisen Hanau , Stettin und
Magdeburg sicher gestellt.

) ?( Philippstein (Oberlahnkreis ), 17. ^ utt.
Gestern morgen brannten Scheune und Stallungen
des Landwirts August Rosenkranz von hier nieder.
Das Vieh wurde gerettet . Die Entstehungslirsache
des Feuers ist unbekannt.

Appell an die katholischen Landwirte Nassaus.
Ein kathol. Großstadtlehrer schreibt rms : Nicht

genug kann den Familien auf dem Lande gedankt
werden, die für einige Wochen oder Monate Stadt¬
kinder aufnehmen . Ueber den Wert des Land¬
aufenthalts für diese Kinder herrscht kein Zweifel.
Eine Erscheinung aber ist bedauerlich: für die
katholischen Stadtkinder  stehen nicht
genug Pflegestellen in katholischen Fami*
lien  zur Verfügung . Wenn sich nicht noch mehr
katholische Landbewohner bereit erklären, Stadt¬
kinder aufzunehmen, werden diese Kinder in evan¬
gelischen Familien untergebracht . Muß das sein?
Lehrer,  G e i st l i che, alle Kinderfreunde,
werbt für die Stadtjugend ! Sorgt dafür , daß
katholische Schüler einen Landaufenthalt finden,
der sie auch ins katholische Volksleben hineinstellt.

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchboot-Resultate:

33000 Br .-R.-To.
WB. Berlin , 18. Juli . (Amtlich.)
Neue U-Boot -Lrfolge im eng

tischen Kanal 23 000 Vr.-R.-To.
Unter den versenkten Schissen befanden sich

drei bewaffnete ticfgeladene  Damp¬
fer, von denen einer M u n i ti on geladen hatte u.
5 Sekunden nach dem Torpedotreffer in die
Luft  flog , ferner ein trefgeladcner großer
Tankdampfer,  der aus einem stark gesicherten
Gcleitzng heransgcschosten wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der Kanzler und die Kriegsziel-
Resolulion.

Berlin , 18. Juli . Dia „Frankfurter Zeitung"
berichtet: Gegenüber den sich seit vorgestern meh¬
renden Versuchen gewisser unentschlossener Krerse,
den Reichstag in den Kricgszielfragen von crner
klaren Stellungnahme abzndrängcn und sich mit
einer allgemeinen Zustimmung nach der Rede des
neuen Reichskanzlers zu begnügen, rst es nützlich
festzusteüen, daß die Führer der Mehrheits¬
partei  nach wie vor entschlossen sind, im An¬
schluß an die Rede des Reichskanzlers Dr . Michae¬
lis und die politische Debatte die von ihnen verein¬
barte Kriegszielresolution zur Abstimmung zu
bringen . Wenn bei den Mehrheitsparteien auch
angenominen wird , daß sich die Ausführungen des
Reichskanzlers deni Sinne nach mit den Forderun¬
gen der Mehrheitsparteien decken werden, so Hab
ten sie es doch für uniimgänglich notwendig, daß
auch das deutsche Volk durch seine Volksvertretung
klar und deutlich zu erkennen gibt , wie es zu der
Kriegszielfrage steht. ^ 0

Gegen die Kriegsziel - und Frredensrewlntion
wird in letzter Stunde noch ein starker Trumpf
ausgespielt dadurch, daß in dem in Berlin erschei¬
nenden „Deutschen Kurier " ein Telegramm des
G r o ß a d ni i r a l s v. T i r P i tz an den aus Ge¬
sundheitsrücksichten der parlamentarischen Arbeit
bekanntlich fernqehaltenen Abgeordneten Basse r-
mann  veröffentlicht wird . Dieser Brief lautet:

Zu meiner Freude ersehe ich aus den Zeitungen,
daß die nationalliberale Partei  getreu
ihren Traditionen die Friedensresolution ablehnt,
die nach innen und außen verderblich und taktisch
selbst dann verfehlt ist. wenn wir einen entschadig-
ungslosen Frieden erstreben müßten : gerade dann
müßten wir umgekehrt Verfahren. Wir brauchen
einen solchen Frieden aber durchaus nicht zu er-
streben und dürfen es nicht, sondern müssen uns zu
der Zlwersicht hatten , die in den Aeußerungen des
Feldmarschalls v. Hindenburg  zuin Ausdruck
gelangt . Weder vorübergehende Verschärfungen
der Ernährungssorgen , noch Sorgen für später in
dieser Beziehung dürfen uns jetzt veranlassen, die
Nerven zu verlieren und nach einem Frieden zu
greifen, der unsere . Zukunft und ganz besonders
die unserer Arbeiterschaft gefährdet, denn die un¬
beirrt zähe Fortführung des U-Bootkrieges wird
uns zlvar nicht heute oder morgen, aber sicher und
rechtzeitig den Erfolg bringen . Jnr Andenken an
unsere langjährige gemeinsame Arbeit für die dem
deutschem Volk durch seinen Kaiser gewiesenen Ziele
richte ich an Sie , verehrter Herr Basserniann, den

Appell, alles aufzubieten , um die R eso lu t i o n
zu v e r h i n d e r n. v. T i r p i tz.

Vorträge beim Kaiser.
WB. Berlin , 18. Juli . Der Kaiser empfing

vorgestern nachmittag zu längerem Vortrag den
Handelsminister Dr . Sydow  und den Staats¬
sekretär des Innern Dr . H e l f f e r i ch. Zur
Abendtafel waren geladen Reichskanzler Dr,
Michaelis,  Gcneralfeldmarschall v. Hinden¬
burg  und Gemahlin und General Lud en¬
do r f f. Gestern vormittag nahni der Kaiser deii
General st absvortrag  entgegen.

Das Reichstagspräsidium bei Hindenburg.
WB. Berlin , 18. Juli . Gestern Nachmittag

stattete das R e i chs t a g s p r ä s i d i u m im Ge¬
neralstabsgebäude Generalfeldinarschall v. Hin¬
denburg  u . dem Ersten Generalquartiermeister
Ludendorff  einen Besuch ab.

WB. Berlin , 18. Juli . GencralfeGmarschall
v. Hindenburg  und General Ludendorff
sind wieder im Großen Hauptquartier
eingetroffen.

Der deutsche Erfolg in Flandern.
Bern , 18. Juli . „Manchester Guardian " zu-

folge erregte der deutsche Erfolg an der Nstr das
größte Aussehen. Der Kanonendonner war in Lon¬
don hörbar . Es lief das Gerücht um, Seebrügge
sei gefallen. „Manchester Guardian " gesteht zu,
daß der deutsche Erfolg äußerst bedauerlich sei u.
hätte vermieden werden können.

Eine rumänische Offensive?
Genf, 18. Juli . Wie die französischen Zeitun¬

gen aus Jassy melden, steht die Offensive der
rumänschen Armee  unmittelbar bevor.

* * *
Die vorher so laut in die Wett geschrieene

„rumün. Offensive" ist eines recht . „w°Ar m e rf
Empfanges"  unsererseits totst cher!  Dist
Offensive wird ja wohl nur darum mit großen^
Spektakel in Szene gesetzt, damit Amerika  die'
gepumpten Millionen  an Bratianu auszahlt.
Der engl. Angriff auf deutsche §>andels-
dampfer auf holländischem Hoheitsgebiet-

Haag, 18. Juli . Hier singet offenen Nachrich¬
ten zufolge wurde ein Beglutzug deutscher Dam¬
pfer die gest-rn abend Rotterdam verlassen batten,
von englischen Kriegsschiffen angegriffen . Der
tteberfall erfolgte durch etwa 19 oder 20 englische
Torpedoboote und Torpedojäger . Der lleberfall
ist in den holländischen Hoheitsgewässern erfolgt,
wodurch eine ernste Lage geschaffen wurde.

WB. Haag, 18. Juli . Meldung des Korre¬
spondenzbureaus. Amtlich wird berichtet, daß die
englischen Streitkräfte , die den Geleitzug deutscher
Frachtschiffe an der holländischen Küste angegrif¬
fen haben, snt§ 19 oder 20 Torpedobooten^ und
Torpedojägern bestanden. Vier deutsche Schiffe
wurden in den Grund gebohrt, drei sigd gestran¬
det, zwei wurden nach England aufgebracht. Von
den gestrandeten Schiffen stehen zwei in Brand.

WB. Amsterdam, 18. Juli . Meldung des Ne-
derdandsch Telegraaf Agentschap au§ Aniuiden:
Nach einer Unterredung mit dem Kapitän des nach
Amniden geschleppten Dampfers „Lavinia " kann
sestgestellt werben : Von den 10 Schiffen, die aus
Rotterdam ausfuhren , sind der Dampfer „Heinz
Blumberg " gesunken, die „Lavinia " nach Amuiden
zurückgeschleppt und die „Renate Leonhardt " ge¬
strandet. Entkommen  sind die zwei Dampfer
„Wilhelm Velsner " und „Ariadne ", von den Eng¬
ländern genommen die Dampfer „Brietzig",
„Pellworm " und „Marie Horn ". Der Dampfer
„Carsten Ruß " dürste wahrscheinlich von den Eng¬
ländern aufgebracht worden sein. Der Dampfer
„Alpha" ist kurz nach der Abfahrt von Rotter¬
dam nach dem Hasen zuriickgekehrt. Es besteht alle
Aussicht, die „Renate Leonhardt " zu bergen.

Eine Untersuchung durch die Niederlande.
Haag, 18. Juli . Halbamtlich wird mitgeteilt,

daß eine Untersuchung darüber stattfinden soll, ob
d-r Ueberfall der Engländer auf die deutschen
Schiffe innerhalb der niederländischen Hoheitsge¬
wässer stattgefunden hat . Auch der „Alkmaarsche
Courant " bestätigt, daß die Engländer in die
niederländischen Hoheitsgewässer eingedrungen
sind.

Haag, 18. Juli . Sobald die holländische Re¬
gierung unwiderleglich festgestellt hat , daß der An¬
griff, wie ja berits aus den Berichten der Augen¬
zeugen hervorgeht, in den niederländischen Ge-
wässern attgefunden hat , so dürste es sicher sein,
daß die niederländische Regierung die Rückgabe
der beschlagnahmten Boote fordern dürfte.

Der schwere englische Neutralitätsbruch
WB. Haag, 18. Juli . Zu dem Angriff englischer

Torpedoboote auf die deutschen Dampfer in hol-
ländischen Gewässern ist eine spätere Meldung des
Amsterdamer „Telegraaf " von Bedeutung , daß
diese sieben Dampfer nicht wie die zuvor abge¬
fahrenen 11 Dampfer von einem holländischen
Kriegsschiff begleitet waren. Die Beschießung be-
gann rnn 6,30 und dauerte bis 8,30 Uhr nwrgens,
als das erste holländische Torpedoboot zur Stelle
Stelle kam. Darauf wurde vom britischen Admira¬
litätsschiff das Signal gegeben; das Feuer einzu¬
stellen und zum Hauptgeschwadcr zurückzukehren.
Auch der „Telegraaf " bestätigt, daß die britffchen
Kriegsschiffe sich zweifellos in holländischen Gewäs¬
sern befanden, wie sie den Angriff unternahmen.

Rußland und der Vatikan
WB. Bassel, 18. Juli . Nach dem vatikanischen

Korrespondenten des „Corriere della Sera " soll
der noch von der alten Regierung ernannte , aber
von der provisorischen Negierung zurückberusene
russische Gesandte beim Vatikan Brenewski,
der nei bis Rom kam, sondern in Paris weilte , ei¬
nen Nachfolger erhalten. Die Beziehungen zwischen
Rußland und dem Vatikan seien gegenwärtig aus
gezeichnete. Es werde ein neues Kultusregleme
aus gearbeitet, das den Katholiken die vollste Glan
bens- und Kultusfteiheit gewährt.

Dir Verluste der Russen.
Köln, 18. Juli . Die „Köln. Ztg ." meldet aus

Stockholm: Ueber die schweren Verluste der Rus-
" n in den Kämpfen vom 1. bis 6. Juli meldet

Bin Moskau erscheinende„Rnßkoje Slowo , daß
^.nige Regimenter bis zu 60 v. H. ihres Offr-
zierbestandes verloren  hätten . Ern Re¬
giment habe sogar sämtliche Offiziere,  die tei f
tot , teils verwundet seien, eingebußt . Leider ser
di-' Manneszucht  nicht überall auf der Höhe.
Nachdem die erste Begeistermug verrauscht gewe¬
sen sei, seien ciniqc Regimenter , ohne vom Feinde
gedrängt zu werden, in die Ausgangsgräben zu-
rückgekehrt. Man habe sogar durch Parlamentäre
den Deutschen sagen lassen wollen . daß man an¬
greife. Zum Glück seien diese Verräter in der
Minderheit . Ein Befehl Kerenskis richte sich ge-
gen diese Erscheinungen und ordne strengste Be¬
strafung aller Schuldigen an . Wenig ziiverstcht-
lich klingen die Schlußworte des Berichterstatters,
daß Rußlands Schicksal auf dem Spiele  stehe.
Werde die Offensive zum Stehen gebracht, so oe-
deute dies das Ende Rußlands.

Fürst Heinrich von Hanau 1°.
Berlin , 17. Juli . Fürst Heinrich von

Hanau  ist am 15. Juli in seinem letzten Wohn-
sitz Prag in fast vollendetem 76. Lebensjahre ver¬
storben. Mit ihm ist der letzte Sohn des Kur¬
fürsten Wilhelm von Hessen aus dessen morgana¬
tischer Ehe mit Gertrude , Fürstin von Hanau , aus
dem Leben geschieden. Der Verstorbene war ^ n-
Haber des fürstlich nassauischen Fideikommisses
H o r o w i tz und Jinetz mit Bendeditz in Böhmen.
Dieses Fideikommiß geht nunmehr stiftungsgemäß
ans den Landgrafen Alexander von Hessen über,
nachdem ein über die Sukzessionsfolge angestreng,
ter Rechtsstreit vor einigen Jahren durch den hoch-
sten österreichischen Gerichtshof in Wien zu Gun-
sten des landgräflich hessischen Hauses entschieden
worden ist. _ _ __ _
fferrnitmi -rtl fü r die iüiucioen : 3 . S . Obtt.  Simbnrn-
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Von geschätzter Seite wird uns geschrieben:
Tie Frage der Beschaffung von Lesestoff für

untere ' i ' . n Feldgrauen t,i curch die moderne Art
der Kriegführung in Schützengräben zu einem sebr
ernsten Problem geworden, dessen Lösung in der
Tat nicht leicht ist. Sie bildet aber nur einen Tul
der großc,u Frage , die alle Welt beschäftigt, und die
lernet W o s sollen wir lesen, was  n i <fi t?

Betrachtet man zunächst den Lesestoff im Allge¬
meinen, d. h. das >vu-. Jahraus , Jahrein .in
Büchern, Broschüren, Zeitschriften und Zeitungen
gedruckt wird , so ist das zusammeugenommen ein
-eredezu unübersehbarer Wust, in welchem 1er
Einzelne sich überhaupt nicht mehr zurecht finde:.
Man braucht nnr in eine große Buchhandlung rrec
an e' ic'n der Zcitui -gsstände in großen Brynl 'ösen
zu treten um sich eine schwache Idee davon zu hü¬
ben. Alles zu lesen ist unmöglich; 'ans ater will
j der le'eu der eine mehr, der andere weni^ r ;c
n -ch Lust. Zeit und Gelegenheit. Watz atsb soll cr
le'en? Was nicht?" Diese.Frage hat Aehnlichkeit
mit der anderen : Vas soll ich essen und was nicht?
Da ist nun niemand um die Antwort verlegen.
Denn giftige, gesundheitsschädliche, unverdauliche
Speisan nimmt ein vernünftiger Mensch nicht zu
sich, weil er sich den Magen nicht verderben und die
Gesundheit nicht ruinieren will. Was nun die
Speise für den Leib, das ist die Lektüre für die
Seele . Die Regel muß also lauten : Lies nichts,
was für deine Seele giftig, gesundheitsschädlich
oder unverdaulich ist. Aber da hapert es. Nur
allznviele fragen nicht danach, ob ein Buch, eine
Zeitung Gift für ihre Seele enthält , sondern lesen,
was ihnen in die Hände kommt; ob es gegen den
Glauben , oder gegen die guten Sitten verstößt, da¬
nach wird nicht gefragt ; wenn es ihre Neugierde,
ihre Sinnlichkeit reizt , wenn ein sogen. guter
Freund , eine Freudin ihnen des Buch gibt oder
cknpreist— her damitI Da greisen nun die staat¬

lichen Behörden ein. Die Staatsbehörde,
das Strafgesetz verbietet Verkauf und Verbreitung
von 'Büchern und Schriften ,welche die staatliche u.
bürgerliche Ordnung icnd Moral zu untergraben
geeignet sind. Die Paragraphen 85, 110, 111, 184,
186, 187 und 200 des Strafgesetzbuches für das
Deutsche Reich sind als Barrieren aufgerichtet. Die
Kirche verbietet ebenfalls Büchermmd Schriften,
welche den Glauben und die guten Sitten ihrer An¬
gehörigen gefährdcm und bestraft die Zuwider¬
handlung mit geistlichen Strafen , mit dem Aus¬
schluß von den hh. Sakramenten und mit Exkom-
nmnikatwn . Kümniern sich aber die Glieder der
Lkirche darirm? Gewissenhafte Gläubige , ja!
Leichtserttge leider vielfach nicht, und die Folge da¬
von ist, daß sie am Glauben , an ihrer Unschllld
Schissbruch leiden rmd ewig zu Grunde gehen. Um
diesem Uebel zu steuern, läßt die oberste kirchliche
Behörde in Rom, soviel sie vermag, die Bücher, die
herauskonrmcn, prüfen , und die schlechten verur¬
teilen und deren Lesung verbieten. Von Zeit zu

'Zeit erscheint in Rom ein Verzeichnis solcher ver¬
botener Bücher, und da ist es Sache der Gläubigen,
sich darin umzusehen und diese verbotenen Bücher
ungelesen zu lassen. Außerdem stellt die Kirche all¬
gemeine Grundsätze ans, nach denen die Gläubi-
gen sich bei der Auswahl der Bücher dre sie lesen
dürfen , oder nicht lesen sollen, sich zu bemessen
haben. Einer davon lautet , daß Bücher, die vom
Glauben üind den Sitten handeln, dem Bilcktof des
Druckortes vorher zur Prüfung vorgelegt werden
müssen und erst, wenn dieser die Erlaubnis gegeben
hat , gedruckt und gelesen werden dürfen. Dre
bischöfliche Erlaubnis muß am Anfang oder am
Ende des Buches labqednickt sein. Ueber alles
dies niüssen sich die Gläubigen unteriüchten, denn
es handelt sich um das Höchste, Nxis sie haben, das
Wohl ihrer unsterblichen Seele . Da es nun für die
gewöhnlichen Leser sehr schwer, oder fast unmöglich
ist, sich bei jedem Buche, das keine .bischöfliche
Approbation oder Druckerlaubnis trägt , zu orien¬
tieren , ob er es ohne religiös -sittliche Gefahr
lesen darf , so ist es, wenn er Zweifel darüber hat,
am besten, seinen Seelsorger zu fragen , und, da

dies auch nicht immer angängig ist, gut , wenn er
sich über die Grundsätze, die für ihn maßgebend
sein müssen, zu orientieren sucht. Zu diesem Zwecke
ist ein Büchlein vorzüglich geeignet, welches der
verdiente geistliche Gymnasialprofessor Dr . A l -
bert Sleumer  zu Vechta in Oldenburg in
der Buchhandlung von Pillmeyer in Osnabrück
unter dem Titel „Index  R o m a n u s" in deut¬
scher Sprache hat erscheinen lassen. Darin sind die
verbotenen Bücher, die für unsere Zeit hauptsäch¬
lich in Betracht kommen aufgeführt ; vorher aber
ist berichtet, wie die päpstliche Zensur -Behörde, die
in diesen Dingen zu entscheiden hat , entstanden ist,
welches ihre Beftignisse sind, und woran man er¬
kennen kann, ob man ein Buch lesen darf oder nicht- -
Das ist ein schr nützliches Büchlein, das man
allen denen, die gerne lesen, nur dringend em¬
pfehlen kann. Es wird sie vor der Gefahr , schäd¬
liche Bücher in die Hand zu nehnten, bewahren?)

Nun kommun wir zu einer gerade jetzt sehr
praktischen Anwendung des Gesagten. Wir haben
schon eingangs erwähnt , daß unsere Feldgrauen
in den Schützengräben und in den Lazaretten viel
lesen wollen. Die Militärbehörde schenkt ihnen
keine Bücher. Da müssen wir hinter der Front
eintreten und ihnen Lesestoff, Büch-r , Broschüren,
Zeitungen und Zeftschriften zuschicken. Das ist
auch von Beginn des Krieges an geschehen und
geschieht immerfort . Wer besorgt das und hat das '
zu besorgen? Da versteht es sich ganz von selbst,
daß die Katholiken den Lesestoff für die kathol.
Soldaten und die Protestanten den für die pro¬
testantischen beschaffen. Wenn die Katholiken
Lesestoff für Protestanten kaufen und verschicken
wollten, so würden unsere protestantischen Mit-
bürg -r das mit Recht sehr sonderbar finden und
zurückweisen. Und umgekehrt ists auch so. In

'diesen Dingen sorgt jede Konfession für die
Ihrigen . Aber gibt es denn nicht auch neutralen
Lesestoff? Die Feldgrauen wollen doch nicht bloß

r) Es kostet schön gebunden3 Mark und ist schon in
sechster Auflage erschienen« ein Beweis« wie brauchbsr
es ist.

Gebetbücher und Predigten haben. Das ist wahr;
allein wenn wir ihnen etwas schicken, so sollen sie
auch solide geistige Nahrung haben, nicht ver-
waschene, läppische Geschichtchen, wie sie leider zu
ihrenr Verdruß in den Schützengräben, wenn wir
recht berichtet sind, in Masse zirkulieren . In ern¬
sten Büchern, Zeitschriften und Zeitungen aber
prägt sich immer die konfessionelle Lebensanschau¬
ung des Verfassers aus , der Protestant schreibt ani
ders als der Katholik; katholische Tagesblätter
bringen andere Arftkel als protestantische. Das
ist und bleibt einmal so, und deshalb sorge jede
Konfession für ihre Leute ; aller Mischmasch ist
vom Uebel; dabei ziehen wir Katholiken erfah¬
rungsgemäß immer den kürzeren. Wenn ich Geld
ausgebe, um unsere katholischen Soldaten mit
Lesestoff zu versorgen, so suche ich mir selbst die
Literatur für sie aus , und überlasse das nicht
Andersgläubigen. Habe ich nicht Zeit und Gele¬
genheit dazu, so tuende ich mich an Glaubensge¬
nossen. Und, Gott sei Dank, es fehlt nicht an
katholischen Organisationen , die dabei helfen ; wir
haben den Borromäusverein,  die kathol.
Frauenbunds , den Canisiusverein , und andere.
Wer also Geld zur Beschaffung von Lesestoff für
unseue katholischen Feldgrauen ^ geben will , der
gebe es dahin; dort findet es die richtige Verwen¬
dung. Und wer eine katholische Zeitung wie den
Nassauer Boten, Lubentiusblatt , Germania , Köln.
Volkszeitung, Rheinische Volkszeitung etc. hält,
der hebe die Nummern , wenn er sie gelesen, hübsch
auf und schick- sie von Zeit zu Zeit an die Front
oder in Lazarette ; solche Sendungen sind unseren

'Soldaten hochwillkommen, wenn die Blätter auch
nicht allerneuesten Datums ' sind. Sie bringen
Nachrichten aus der fernen Heimat und das ist
die Hauptsache.

Brasiliens Hilfe für die Entente.
Genf, 17. Juli . Die Agentur Fournier meldet:

Die Entettte hat die Bereitstellung eines brasi-
lianischen Geschwaders für den W ach t d i e n st
an der Küste von Guyana bis Süd -Brasilierui

^ erreicht. - '—



Durch das Land der Skivetaren.
Reiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
109; (Nachdruck verboten.)

t,So 'haue doch mit dem Kolben zu !"
w „Hm ! Das lägt sich' nicht so abmessenk
Ich könnte ihn erschlagen !"

„Schade wäre es nicht um ihn . Übri¬
gens haben diese Kerls Wohl feste Schädel ."

kuchen?" ! 8tun' tooI“ n es ver-
„Versuchen wir eS, Sthdt ! Zn dieser

Weise höre ich dich außerordentlich gern
kvrechen!"

Er war ganz Feuer und Flamme . Da-
Kerlchen hätte einen " ausgezeichneten Sol¬
daten abgegeben ; es steckte ein Held in ihm.

Wir schritten leise und vorsichtig wei-
lev , bis wir eine Stelle erreichten , an der
drei hohe Büsche eng beisammen standen,
so daß man zwischen ihnen unbemerkt von
außen stehen konnte . Wir traten hinein,
iund nun rief ich, nicht allzu laut und mög¬
lichst Bhbars Stimme nachahmend r „San-
dar ! Sandar ! Bana gel — komm her zu
Mir !«
I „Schimdk gelimir — ich werde gleich
kommen!" antwortete es von daher , wo ich
die Männer vermutete.

Die List schien also zu gelingen . Ich
stand bereit , den Lauf der Büchse in der
^rnd . Rach kurzer Zeit hörte ich den na-

«den Madschh fragen : „Nerede sen — wo
»iß du ?"

„Burada 'm — hier bin ich!"
Meine Antwort gab seinen Schritten die

don mir gewünschte Richtung . I chhörte ihn
kommen, grad auf die Büsche zu. Jetzt sah
Ich ihn sogar , indem ich zwischen den Zwei-

n hindurchblickte. Er wollte , erwartungS-
jH  gradauS schauend, an uns vorüber , lei¬

der nicht so Mhe , wie es mir lieb ge-

Allen Verwandten, Breunden nnd Bekannten
die tieftraurige Nachricht, daß auch unser lieber
Sohn und Bruder, Schwager und Onkel, der

Musketier

Joseph Wüst
am 11 . Juli auf feindlicher , blutgetränkter Erde,
im blühenden Alter von 21 Jahren den Helden¬
tod fürs Vaterland erlitten hat.

In tiefem Schmerze 5045
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Wilhelm Wüst UI.
Thalheim , Frankreich und Limburg, den

17. Juli 1917.

Amtliche Anzeigen.

B«TetT Bär «. Da ääb ^ S Wedsr MüdeM.
doch Bedenken. Ich sprang zwischen den
Büschen hervor.

Er sab mich. Rur eine Sekunde hielt
der Schrecken' ihn fest auf der Stelle ; dann
Wollte er zurückspringen , aber es war schon
»u spät für ihn . Mein Kolben traf ihn
so, daß er zusammenbrach'.

Auch er hatte weder Flinte , noch Eza-
mn bei sich, sondern nur Pistolen und das
Messer.

„Hamdulillah !" sudelte Halef fast zu
Wut. „Es ist uns gelungen ! Wie lange denkst
du , daß er brauchen wird , um wieder ins
Leben zurückzukehren?"
_ ..Laß erst sehen, wie eS mit ihm ficht.
Der Schlag hätte einen andern wohl ge¬tötet.

Ter Puls des Aladschh war kaum wahr-
Lunehmen . Für wenigstens eine Viertel¬
stunde hatten wir sein Erwachen nicht zu
befürchten.

„So brauchen wir ihn nicht zu kne¬
beln !" meinte Halef . „Aber anbinden wer¬
den wir ihn doch!"

Wir benützten dazu den Shawl , der dem
Madschh als Gürtel diente . Und nun hatten
wir wirklich nicht nötig , übermäßige Vor¬
sicht walten zu lassen. Wir schlichen nicht
Mehr, sondern wir -gingen vorwärts , wenn
auch recht leise.

So gelangten wir an die Stelle , wo der
Weg unten die erwähnte Krümmung machte.
Auch das Terrain hier oben folgte dieser
Biegung , und so entstand ein Felsendorstvß,
eine Art Bastei , auf welcher die Kerls Posto
gefaßt hatten . Es standen nicht Bäume , son¬
dern nur einige Sträucher auf derselben.
Hinter einem der Sträucher angekommen,
sahen wir Mansch el Barfcha , Barud el
Amasat und Junak fitzen. Sie sprachen mit¬
einander , doch nicht so laut , daß wir sie
verstehen konnten , obgleich wir uns ihnen
fehr ^ nahe befanden.

tiefer Ort war für ihre Zrsecke sehr
stut gewählt . Sie mußten uns kommen
sehen, und eine aus diesem Hinterhalt gut
geworfene Axt hätte jedenfalls den Getroffe¬
nen zerschmettert.

Etwas rückwärts von ihnen , nach unS
zu, standen fünf in eine Pyramide ausge¬
stellte Gewehre . Affo hatte auch Junak seine
Flinte mitgebracht . Dabet lagen die Cza-
«nS der Aladschh und die ledernen Schleu¬
dern , welche Zunak hergeliehen hatte . Re¬
ben den Schleudern war ein kleiner Hausentlatter, schwerer Bachkiesel. Ein solcher

!tein konnte , wenn aus sicherer Hand ge¬
schleudert , gar wohl den Tod bringen.

Die drei waren uns sicher. Sie saßen
ranz an der Kante der Bastei . Manach et
Sarscha war kaum drei Schritte von ihr ent¬

fernt . Wollten sie fliehen , so mußten sie aw
«ns vorüber . Der Gedanke, hinabzusprin-
>en, wäre der reine Wahnsinn gewesen. Man!

sah eS ihnen an , daß sie sich in gespannter!
Erwartung befanden . Ihre Blicke flogen
immer nach der Richtung , aus der wir kom¬
men mutzten.

Junak sprach am meisten. Aus seinen
Gebärden war zu schließen, daß er das
Bärenabenteuer erzählte . Wir standen eine
ganze Weile , ehe er ein Wort sprach, das
wir verstehen konnten : „Ich will wünschen,
daß alles so kommt, wie ihr es wünschet.
Diese vier Kerle sind nicht nur verwegen
wie die Jybant kediler (Wildkat

auch" verschlagen wie die
. Siesel). Reh, '

sie nicht die heut

dern
ler (W

. . son-
.. .. . „ _ ; lindfchtk.
Nehmt euch nur in acht, dag

. . heutige Falle wittern !"
„DaS können sie unmöglich ! Eie kom¬

men gewiß , und dann sind sie verloren.

gDie Madschh haben geschworen,den Deut-Zen bet lebendigem Leibe langsam in
tücke zu zerschneiden. Barud hier nimmt

den Montenegriner Osko, und mir mutz dies«
kleine, giftige Kröte , der Hadschi, in die
Hände fallen . Er ist so flink mit Peit¬

sche, Wj 0F soll «rfahtlen? lvaS ' SchlW
an" ?" - Kein Messer und keine Kugel da
Mn berühren ; er wird an tun Peitsthe st,
ben . Darum soll keiner von ihnen ^ gl?
getötet werden . Die Aladschh zielen ni
Nach dem Kops, und auch ich werde den H
M nur betäuben . Ich will mich nicht se.^
um die Seligkeit bringen , ihn totschlagen z'
fcnnen . Warum sie nur so lange bleiberi
Ich kann es kaum erwarten !"

Ich hätte gar zu
hört " " " ■
man

langer aushalten . Daß Manach _
Darfcha so große Sehnsucht hatte , ihn totzue
putschen , das erregte seinen Zorn in ungÄ
wohnlicher Weise. Er trat plötzlich voA
hart an sie heran und rief:

„Run , hier hast du mich', wenn du eS
denn gar nicht erwarten kannst!"

Der Schreck, den sein Erscheinen erregte,
war ungeheuer . Junak schrie auf und streckbe
die Hände abwehrend vor , als hätte er eirr
Gespenst erblickt. Barud el Amasat .fprc
vom Boden aus und starrte den Had
wie geistesabwesend an . Auch Manach
Barsch« war emporgeschnellt , gleichsam von
einer Spannfeder getrieben ; aber er faßte

schneller als die anderen . Seine Züge
errten sich vor Wut.
„Hund !" brüllte er . .Hier bist du ! ES

soll euch dieses Mal aber nicht gelinge« !
Du gehörst mir , und jetzt habe fcfj dichw

Er wollte die Pistole ans dem Gürtek
reißen ; aber eine hervorstehende Schraub «!
oder der Drücker mochte sich feftGehakt ha-
ben . Er brachte die Waffe nicht so schnitt
heraus , wie er wünschte, und da legte Halef
auch schon auf ihn an und gebot:

„Weg mit der Hand vom Gürtel , sonst
schieße, ich , dich, «ied« !". - - . - .

Totenzettel u-
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunschmit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdrnckerei.

Sekanntumchung.
Anstelle fehlender Kartoffeln wird einmalig für die

Woche vom 15. bis zum " 21 . Juli eine « eine Menge
Mehl an diejenigen Personen zur Ausgabe gelangen, die
kerne Kartoffeln mehr haben, auch Frühkartoffeln nicht in
llnspruch nehmen können. Es können demnach nicht berück-
jichtigt werden diejenigen, welche im Besitze von Kartoffel-
aorräten aus der alten oder neuen Ernte sind oder die mit
rer Frühkartoffelernte beginnen können.

Die Ausgabe erfolgt nur auf Antrag in Form von
Ersatzbrotkarten am Donnerstag , den IS . ds . Mts.
auf Zimmer 13 des Rathauses und zwar:

1) für die Straßen Austratze bis Frankfurtersiratze,
vormittags von 8—1 Uhr in Ausgabestelle 1

2) für die Straßen Friedhossweg bis Holzheimer-
stratze , nachmittags von 3—5'/- Uhr in Ausgabestelle 1

3) für die Straßen Hofpitalftratze bis Obere Schied -,
vormittags von 8—1 Uhr in Ausgabestelle2

4) für die Straßen Untere Schiede bis Wörtstratze,
nachmittags von 3—5 /, Uhr in Ausgabestelle2
Sämtliche Brotbücher find vorznlege « .
Diejenigen, welche in den letzten Tagen bereits Ersatz¬

brotkarten mit Rücksicht auf den Mangel an Kartoffeln
erhalten haben, können bei dieser Ausgabe nicht mehr be¬
rücksichtigt werden. 5042

Limburg , den 17. Juli 1917.
Der Magistrat.

Jagd -Verpachtung.
Dienstag, den 24. Juli, nachmittags3 Uhr,
soll die mit dem 3 August d. IS . wegen Sterbefall eines
Jagdpächters pachtfrei werdende Jagd , umfassend zirka
1000 Morgen Feld und Wald auf dem hiesigen Bürger¬
meisteramt auf 9 Jahre öffentlich verpachtet werden. 5032

vberervach , den 17. Juli 1917.
Der Bürgermeister : Haaata pptl.

ML SdttMmi firoMi in Mjeniuro
verkauft nach dem « inschlage durch schriftliche- Meist,
gebot folgendes Nutzholz au- dem Schutzbezirk Rister (Revier,
förster Weber  daselbst). 5031

I *»s I . Distrikte 28 und 47 c. 4 Fichtenftämme
I. Klaffe mit 9,34 fm. 30 Fichtenstämme IV. Klasse mit 11,01 fm

1.0 » II . Distrikte 33, 39 b, 41 b, 44 a, b. 40 Fichten¬
stämme II. Kl. mit 49,67 km. 71 FichtenstämmeUh Kl. mit
56,54 fm. 13 FichtenstämmeIV. Kl. mit 3,35 fm. ,

Die schriftlichen Gebote sind innerhalb der Lose für jede
einzelne Klaffe und zwar nicht je Festmeter, sondern im
ganzen Betrage der einzelnen Klaffen in vollen Mark abzu¬
geben. Die Schlußsumme deS ganzen Loses ist maßgebend.
Sämtliches Holz ist geschält. 'Die Gebote sind verschlossen
mit der Aufschrift „Holzverkauf' bis zum Montag,
den» 23 . Jult d. I ., vormittags 1v Uhr , einzu-
retchen mit der Erklärung, daß Bieter sich den Verkaufs-
bedingungen unterwirft . Die Oeffnung der Gebote erfolgt
an demselben Tage , 10 '/, Uhr vorm , im Geschäfts¬
zimmer der Oberförsterei (Schloß). Käufer find 14 Tage
an ihr Gebot gebunden. Innerhalb 8 Tage nach dem Zu¬
schläge sind 20°/« der Kaufsumme bei der König!. Forstkaffe
in Hachenburg zu hinterlegen. Loseinteilung usw. gegen
Schreibgebühr vom Förster Unverzagt  in Hachenburg

Die zum Aushang in allen Hotels, Wirtschaften, Pensionen usw. vorge¬
schriebenen Abdrucke der

WWW DR tiMeilmtt OStt
ölt SfrMimg nm WW ii WM« »

t>om  14. Juli 1917
sind zu haben in der

Limburger Beremsdruckerei.
OKGOOO -KGOOGEOOHOGGOGGGD'

Ab Freitag , den 13. Juli 1917
befindet sich mein 4941

Geschäft
Diezerstrasse 16 ,

gegenüber dem „Nassauer Bote “.

Jos . Fiebig.

Hein liebes Mtitterlem.
Zeitgemäßes Lied v. Große. Text und Melodie ergreifend

schön ! Klavier und Gesang 1 M., Duett 1.50, Fantasie 1.60.
Zither 80 Pfg. 649

Ilelnr . A . Her . , Limburg a.  d . I*, Ob. Grabenstraße. 15,

liefern in großen Mengen sofort
ab Lager

C. v . laint - George,
Hachenburg.- 651

Militärfrei
geworden, habe ich meine

Zahnpraxis in Hadamar
wieder aufgenommen. 4638

Sprechstunden von 9—12 Uhr vorm., 2—6 Uhr nachmittags
Sonntags von 9—2 Uhr.

DentistK. Kneopper.
Suche für meine Werlftätte

klm tOltign SAiMtr.
welcher alle » Arbeiten gewachsen ist . 4977

Leder - und Schuhwaran -Haus
Adolf Meyer,

Diez , Marktplatz 8.

süchtige Stellmacher
für -ringende« Heeresbedarf sofort gesucht.

Helwig Schmidts ?
Wagenhalle Ce . 1994

Ordentliches
Mädchen §

das schon gedient hat, gesucht.
Frau M. Margraf,

Montabaur , Bohnhofstr. 1.

ing.,Mn» All
für ruhigen bürgerlichen Haus
halt gesucht. 4959

A . Küchler,
Gießen, Frankfurterstr. 7,11.

OIOIOIOIO
Ein oder zwei

Mliküe üimcr
mit Kochgelegh. zu miet.gesucht.

Off. unter 5018 an die Exp.

Braves , fleißiges
Mädchen,

nicht unter 18 Jahren , zum
baldigen Eintritt gesucht.

Hermann Laut,
4987 Geisenheim a. Rh.

Tücht. Mädchen
gesucht. 5022

Näh. in der Gefchäftsflelle.

Nil1onatsinMen
ober grau.

für zwei Stunden morgens
gesucht. • 5014
Ev. Gemeinde-Haus.

Tüchtiges

Mutti
gesucht.  5003

Frau Heinr . Metzler,
Bahnhofstraße.

Lyzeumschülerin
14 Jahre alt , häuslich erz.,
kinderlieb, wünscht während
der Ferien vom 23. Juli bis
23 Auor "
Be'

uguft gegen angemeffene
häftigung Landaufenthalt,
eff. Anfragen an 5012

A . Rudolf , Werkmstr,
Höchsta. M ., Staufenstr . 55.

Bäckerlehrling
unter günstigen Bedingungen
gesucht. 4991

Jakob Sturm,
Bäckermeister, Salz.

Junge
ium sofortigen Eintritt in die
ehre gesucht. 5015
Qlsask & Schmidt,-

Limburg.
Abgrschloffene

2—3-Zimmer -Wohnung
möglichst mit Garten per 1.
August oder später von ruhigen
Leuten zu mieten gesucht.

Angeb.m. Pr .u 5041a. Exp.

In waldreicher Gegend sucht
erholungsbedürftige junge
Trau gute  Pension für
3—4 Wochen. Offerten an

W . Hausmann , Ohligs,
Hackhaûerstraße 1L 6033

2 Zimmer mit Mansarde
oder 3-Zimmer -Wohnung,
möglichst mit Gas,  zum 1.
August zu mieten gesucht.

Schenkelberg,
Domplatz 5. 5040

Wn mW. Zimmer.
evtl, mit Burschenzimmervon
Offizier per sofort gesucht

Schriftliche Angebote unter
5044 an die Exp.

Zwei Herren können noch
an gutbürgerlichem Mittags'
«nd Abendtisch teilnehmen.

Näh. Exped. 5043

Kaninchen.
3—4 Monat alter gutgezeich¬
neter Deutsch . Scheck(Ramm¬
ler) zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exp.
Glucke

mit 10 rebhuhnfarbig.Kücken
(Nassauer Leghorn) zu ver¬
kaufen. 5049

Ott » Lohr,
Westerburg, Bergstraße 2.

(öutfcbalt . Pferdewagen
und Pferdegeschirr (fast
neu) zu verkaufen. 5051
lob. Dillmann  II ., Thalheim.

Mfunter MuH
zu kaufen gesucht. 4998

August Kollas,
Mühle , Oberbrechen.

Brumm ÜllÄllH
zugelaufen. Abzuholen gegen
Anzeigengebühr und Futter-
geld bei 5005

Heinrich liedt,
Marienrachdorf, (Westerwald)

am Bahnhof.

itöraudite Mtzma
werden zu hohen Preisen an-
gekaust. 5024
__ S - lzgaff - 7.

Ein gebrauchtes
Mier olm Ml

zu kaufen gesucht. 5039
»̂Näh. i. d. Exp.

Zwei schön gebautekmer-MMSe.
ca. 7 Wochen alt, schöne Tiere
zu verkaufen. 4890

. Gottfried , Höhr-Grenzh.,
orsitz. d. Kleirttier-Zuchtver.

Habe einen schönen Wurf

Ferkel i
5 Wochen alt , zu verkaufen.

Oiristiau Mies,
Leuterod (Westerwald).
Eine schwere Lahntaler

Fahrkuh
mit Kalb zu verkaufen.

Georg üoTmann,
Ahlbach. 5013

Sille MM mitM
(Lahnraffe) z. verkaufen. 5048

lehann Ortseifen 5. Wwe.,
Nentershausen (Westerwald).

Prima Pferd,
geeignet für Landwirte, steht
zu verkaufen. 5060

Firma Herr,
Niederreisenberg(TaunuS),

Telefon 12.

Anzündeholz
(Reifer in Bündel)

sowie
Bnchenscheitholz

offerieren billigst 652
Münz &  Brühl,

_ Limburg._
Ein Zitherautomüt mit

12 Platten , 2 Mesfingtro « .
meln und 1 Gitarre zu ver¬
kaufen. 4971

Näh. Exp. d. Bl.

mit gutem Wohnhaus mögl.
mit elektrischem Licht, 40 bis
100 Morgen nur an Haupt¬
bahn-Strecke gelegen tn land¬
schaftlich schöner Gegend Harz,
Thüringen , Hessen oder
Bodenfee bevorzgt., zu pachten
oder zu kaufen gesucht. 624

Gefäll.Angeb. zu richten an:
08k8r Jae nicke,

Berlin , vehrrnstraße 49 H

Ein sehr guter

60 — 70 Zentner tragfähig,
preiswert zu verkaufen. 5034
Ludwig Jung Müller,

Gemünden (Westerwald),

Alle , die noch eine For¬
derung an den verstorbenen
Bauunternehmer Heia rieh
Lellmann haben, wollen
dieselbe bis zum 1. 8 . 17 ein«
senden, andernfalls dieselben
später nicht mehr berücksich¬
tigt werden können.
Heinrich I .elliuann,

Eschhöferwrg7. 4970

Totaladdierer National gegen
bar zn kaufen gesucht. Off. '
unter L W. 593 an bie Exp.
ds . Blattes . w.
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